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ENTWURF EINER LEGISLATIVEN ENTSCHLIESSUNG DES EUROPÄISCHEN 
PARLAMENTS
zu dem Bologna-Prozess und der Mobilität der Studierenden
(2008/2070(INI))

Das Europäische Parlament,

– gestützt auf Artikel 149 und 150 des EG-Vertrags,

– in Kenntnis der Mitteilung der Kommission – „Das Modernisierungsprogramm für 
Universitäten umsetzen - Bildung, Forschung und Innovation“, (KOM(2006)0208), 

– in Kenntnis der Mitteilung der Kommission – „Das intellektuelle Potenzial Europas 
wecken: So können die Universitäten ihren vollen Beitrag zur Lissabonner Strategie 
leisten“ (KOM(2005)0152),

– in Kenntnis des Berichts mit dem Titel „Im Blickpunkt: Strukturen des Hochschulbereichs 
in Europa. Nationale Entwicklungen im Rahmen des Bologna-Prozesses“ – Ausgabe 
2006/07, Eurydice, Europäische Kommission, 2007,

– in Kenntnis der Erhebung von Eurobarometer „Wahrnehmungen der Hochschulreformen“, 
Europäische Kommission, März 2007,

– unter Hinweis auf seinen Standpunkt in erster Lesung vom 25. September 2007 zum 
Vorschlag für eine Verordnung des Europäischen Parlaments und des Rates über die 
Erstellung und den Ausbau von Statistiken über Bildung und lebenslanges Lernen1,

– gestützt auf Artikel 45 seiner Geschäftsordnung,

– in Kenntnis des Berichts des Ausschusses für Kultur und Bildung und der Stellungnahme 
des Haushaltsausschusses (A6-0000/2008),

A. in der Erwägung, dass die Ziele des Bologna-Prozesses die Schaffung eines Europäischen 
Hochschulraums bis 2010 unter Einbeziehung von Hochschulreformen, Beseitigung der 
verbleibenden Hindernisse für die Mobilität von Studierenden und Lehrkräften sowie die 
Verbesserung der Qualität, Attraktivität und Wettbewerbsfähigkeit der Hochschulbildung 
in Europa sind,

B. in der Erwägung, dass die Mobilität der Studierenden eines der Kernpunkte des Bologna-
Prozesses bleiben sollte,

C. in der Erwägung, dass die Mobilität der Studierenden neue kulturelle, soziale und 
akademische Werte schafft und Möglichkeiten für Personalzuwachs und die Förderung 
der Beschäftigungsfähigkeit auf nationaler und internationaler Ebene bietet,

D. in der Erwägung, dass die Mobilität der Studierenden nach wie vor für viele Studierende, 
Wissenschaftler und sonstige Beschäftigte außer Reichweite ist, obwohl diese Hindernisse 
durchaus bekannt sind und wiederholt von vielen an der Diskussion beteiligten Akteuren 

                                               
1 Angenommene Texte, P6_TA(2007)0400
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herausgestellt wurden,

E. in der Erwägung, dass besonderes Augenmerk auf eine angemessene Finanzierung des 
Lernaufwands, der Lebenshaltungskosten und der Mobilität der Studierenden gerichtet 
werden sollte,

F. in der Erwägung, dass verlässliche statistische Daten über die Mobilität der Studierenden 
erforderlich sind, um entsprechende Strategien und Maßnahmen zu beobachten, zu 
vergleichen und zu bewerten und auch zu konzipieren,

G. in der Erwägung, dass die anerkennen Anerkennung des informalen und nicht formalen 
Lernens ein Eckpunkt einer Strategie für lebenslanges Lernen darstellt und 
Erwachsenenbildung daher in diesem Prozess von erheblicher Bedeutung ist,

H. in der Erwägung, dass die Entscheidung, ins Ausland zu gehen, nicht durch 
administrative, finanzielle oder sprachliche Barrieren beeinträchtigt werden sollte,

I. in der Erwägung, dass die Universitäten dringend im Hinblick auf Qualität, 
Studienstruktur, Innovation und Flexibilität einer Reform und Modernisierung bedürfen,

J. in der Erwägung, dass die Qualität des Lehrens ebenso wichtig wie die Qualität der 
Forschung ist,

K. in der Erwägung, dass unterschiedliche nationale Anerkennungssysteme ein wesentliches 
Hindernis für die Gleichbehandlung von Studierenden darstellen,

L. in der Erwägung, dass die Umsetzung, Koordinierung und Förderung eines geschlossenen 
Vorgehens aller Länder, die den Bologna-Prozess unterzeichnet haben, dringend 
erforderlich ist,

1. hält die Steigerung der Mobilität der Studierenden für einen vorrangigen Aspekt im 
Rahmen der Neufestsetzung der Hauptziele des Bologna-Prozesses für den Zeitraum nach 
2010;

2. unterstreicht, dass zur Förderung der Mobilität der Studierenden bereichsübergreifende 
Maßnahmen in verschiedenen Politikbereichen getroffen werden müssen; verweist darauf, 
dass verschiedene Aspekte der Mobilität den Bereich der Hochschulbildung sprengen und 
auch soziale Angelegenheiten, Finanzen, sowie Einwanderungs- und Visumpolitik 
betreffen;

3. ist davon überzeugt, dass die von allen am Prozess beteiligten Akteuren angewandte 
Konsultationsmethode weitergeführt werden sollte: Institutionen sowie Vertreter der
Studierenden sollten eng zusammenarbeiten, um die der Mobilität noch 
entgegenstehenden Hemmnisse zu beseitigen und Probleme im Zusammenhang mit der 
Umsetzung des Bologna-Prozesses in Angriff zu nehmen;

4. unterstreicht, dass bei der Umsetzung des Bologna-Prozesses einer engen und intensiven 
Zusammenarbeit und Abstimmung mit dem Europäischen Forschungsraum besondere 
Aufmerksamkeit gewidmet werden sollte;
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Mobilität der Studierenden: Qualität und Effizienz

5. fordert nachdrücklich vergleichbare und verlässliche statistischen Angaben über die
Mobilität von Studierenden , z. B. gemeinsame Indikatoren, Kriterien und Benchmarks, 
um das derzeitige Fehlen von Daten zu überwinden und den Austausch bewährter 
Verfahren zu fördern;

6. fordert die Universitäten auf, die Qualität der bereitgestellten Informationen sowohl für 
Studienanfänger als auch -abgänger zu verbessern; die Hochschulen und die nationalen 
Erasmus-Agenturen sollten mit Studentenorganisationen zusammenarbeiten, um sämtliche 
erforderlichen Informationen rechtzeitig verfügbar zu machen;

7. verweist auf die Bedeutung des Mentorings für die soziale und kulturelle Integration von 
Studienanfängern;

8. unterstreicht die Bedeutung von Intensivsprachkursen für Studienanfänger, entweder vor 
und/oder während Erasmus-Studienzeiten;

Hochschulreform und Modernisierung von Universitäten: Qualität, Innovation und 
Flexibilität

9. fordert die europäischen Universitäten auf, eine innovative und weit reichende 
Studienplanreform durchzuführen: ehrgeizige Inhalte und organisatorische 
Umstrukturierung sind für die Mobilität der Studierenden von entscheidender Bedeutung; 
ein „Mobilitätsstudiengang“ sollte eingeführt werden, um Studierenden einen 
Auslandsaufenthalt zu ermöglichen;

10. unterstreicht die wesentliche Rolle der Qualität und Spitzenleistung in der Lehrtätigkeit: 
qualifizierte Lehrpersonen in sämtlichen Studienbereichen sind für deren Attraktivität und 
für die Verwirklichung der Ziele des Bologna-Prozesses von entscheidender Bedeutung;

Finanzierung der und Investitionen in die Mobilität der Studierenden und die soziale 
Dimension

11. fordert besondere Unterstützung für Studierende aus den benachteiligten 
Gesellschaftsgruppen, zum Beispiel durch Bereitstellung erschwinglicher und 
menschenwürdiger Unterkünfte; eine zusätzliche Unterstützung bei der Aufnahme des 
Studiums ist häufig erforderlich;

12. fordert die Mitgliedstaaten und die zuständigen Behörden auf, einen gleichwertigen und 
umfassenden Zugang zur Mobilität durch einfache, flexible und transparente Verfahren 
zur Gewährung von Stipendien und durch zusätzliche finanzielle Unterstützung für 
Studienorte mit hohem Kostenniveau zu gewährleisten;

13. verweist darauf, dass neue Methoden der Finanzierung der Mobilität von Studierenden, 
z.B. zinsfreie Darlehen und/oder übertragbare Darlehen, eingeführt und gefördert werden 
sollten;
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14. fordert die europäischen Hochschulen auf, mit dem Privatsektor (z.B. Wirtschafts- oder 
Unternehmensorganisationen wie Handelskammern) zusammen zu arbeiten, um neue 
wirksame Mechanismen zur Ko-Finanzierung der Mobilität von Studierenden in jeder 
Stufe zu finden (Bachelor, Master, Doktorat);

15. regt an, dass ein fruchtbarer Dialog und ein zweiseitiger Austausch zwischen 
Unternehmen und Universitäten erfolgt, um innovative Partnerschaften zu bilden und neue 
Wege der Zusammenarbeit zu erproben;

Qualität und umfassende Anerkennung von Diplomen

16. fordert die Kommission und die Mitgliedstaaten auf, die Umsetzung eines europäischen 
Rechtsrahmens (zum Beispiel Qualitätssicherung und Anerkennung von Graden und 
Studienzeiten) fortzusetzen, um den Europäischen Hochschulraum zu schaffen;

17. unterstreicht daher, dass unverzüglich ein umfassendes, einheitliches und wirksames 
Kredittransfersystem eingeführt werden muss: Studenten- und Stipendienqualifikationen 
sollten in ganz Europa anhand eines einheitlichen gemeinsamen Rahmenwerks problemlos 
transferierbar sein;

18. fordert, dass für von den Universitäten genehmigte Praktika und sonstige informale und 
nicht formale mobile Erfahrung ECTS – Punkte gewährt werden und sie als integraler 
Bestandteil von Studienplänen anerkannt werden;

Umsetzung des Bologna-Prozesses in allen beteiligten Ländern

19. fordert die zuständigen Behörden der Mitgliedstaaten und die europäischen Hochschulen 
auf, den Austausch bewährter Verfahren und Initiativen zur Bewusstseinsbildung zu 
fördern und zu unterstützen;

20. fordert die Mitgliedstaaten nachdrücklich auf, Visumsverfahren zu erleichtern und deren 
Kosten für mobile Studierende zu verringern, insbesondere in Bezug auf osteuropäische 
Mitgliedstaaten und beitrittswillige Staaten;

0

0       0

21. beauftragt seinen Präsidenten, diese Entschließung dem Rat und der Kommission sowie 
den Regierungen und Parlamenten der Mitgliedstaaten zu übermitteln.
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BEGRÜNDUNG

1. Hintergrund

Der Bologna-Prozess, der 1999 initiiert wurde, ist eine zwischenstaatliche Initiative, die zum 
Ziel hat, bis zum Jahre 2010 einen Europäischen Hochschulraum zu schaffen. Der 
Grundgedanke dabei ist, Studierenden die Auswahl aus einem breiten Spektrum von 
Studiengängen hoher Qualität zu erleichtern und eine breite Anerkennung der von ihn 
gewählten Studiengängen. Hierzu sieht der Bologna Prozess drei vorrangige Aktionsbereiche 
vor: die Einführung des „dreigliedrigen Systems“ (Bachelor/Master/Doktorat), 
Qualitätssicherung und Anerkennung von Qualifikationen und Studienzeiten. Die auf dem 
Weg zur Erreichung dieser Ziele erzielten Fortschritte wurden während der öffentlichen 
Anhörung über den Bologna-Prozess erörtert, die der Ausschuss für Kultur am 4. Oktober 
2007 veranstaltete. Ferner organisierte die EVP-DE-Fraktion am 6.3.2008 eine weitere 
Anhörung zu diesem Thema mit dem Titel Hochschulbildung: vom Bologna Prozess zu 
verantwortungsvoller Bildungspolitik in der EU?, die unter dem Vorsitz von Frau Doris Pack, 
MEP, stattfand. Bei dieser Gelegenheit gab es viele interessante Einblicke in Bezug auf die 
Auswirkungen des Bologna-Prozesses auf die Mobilität von Studierenden. Es wurden ferner 
verschiedene Hauptpunkte angesprochen, z. B. die entscheidende Rolle einer effizienten 
Führung, die wesentliche Bedeutung eines Unterrichts von hoher Qualität und von 
innovativen Lehrplänen sowie die vielen gemeinsamen internen und externen 
Herausforderungen, mit denen die europäische Hochschulbildung nach wie vor konfrontiert 
ist, um in der globalisierten Welt des einundzwanzigsten Jahrhunderts wettbewerbsfähig und 
erfolgreich zu bleiben.

Der Bologna-Prozesses wird fortgeführt im Zuge eines Arbeitsprogramms, das Leitlinien von 
alle 2 Jahre stattfindenden Ministerkonferenzen erhält: Prag 2001, Berlin 2003, Bergen 2005, 
London 2700 Löwen/Louvain 2009. Diese Konferenzen werden von einer Bologna-Follow-
up-Gruppe vorbereitet, deren Vorsitz das Land übernimmt, das zu dem Zeitpunkt den Vorsitz 
der Europäischen Union innehat, unterstützt durch ein Bologna-Sekretariat, das von dem/n 
Gastgeberland/-ländern des nächsten Ministertreffens organisiert wird.

Der Schlüssel für den Erfolg der Bologna-Zusammenarbeit ist der zu Grunde liegende 
partnerschaftliche Ansatz, sowohl bei der Gestaltung der Politik als auch bei der Umsetzung. 
Heute sind an dem Prozess 46 Länder beteiligt, alle Unterzeichner des Europäischen 
Kulturübereinkommens, die flexibel zusammenarbeiten, auch unter Beteiligung 
internationaler Organisationen und europäischer Vereinigungen, die Institutionen, 
Studierende, Lehrkörper und Unternehmen vertreten. Der Bologna-Prozess ist ein gutes
Beispiel europäischer Zusammenarbeit, sowohl innerhalb als auch außerhalb des EU-
Rahmens.

Die Hochschulbildung ist bekanntlich ein Grundbestandteil der Entwicklung von 
Einzelpersonen. Sie fördert das soziale, kulturelle und wirtschaftliche Wachstum, eine aktive 
Bürgerschaft und ethische Wertvorstellungen. Was die Europäische Union anbelangt, so fällt 
die Hochschulbildung jedoch nicht in den Zuständigkeitsbereich der Kommission der 
Europäischen Gemeinschaften: Sie ist nach wie vor eine hauptsächlich nationale 
Angelegenheit, und die Befugnis für Inhalt und Organisation von Studiengängen verbleibt auf 
nationaler Ebene.
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Allerdings soll die Union gemäß Artikel 149 des Vertrags von Nizza zur Entwicklung einer 
qualitativ hochstehenden Bildung dadurch beitragen, dass sie die Zusammenarbeit zwischen 
den Mitgliedstaaten fördert, durch ein breites Spektrum von Aktionen wie der Förderung der 
Mobilität von Bürgern, der Konzeption gemeinsamer Studienprogramme, der Errichtung von 
Netzwerken, durch Informationsaustausch oder durch Unterrichtung von Sprachen der 
Europäischen Union.

2. Ansatz der Berichterstatterin

Der Berichterstatterin ist vor allem an der Mobilität der Studierenden innerhalb der 
Europäischen Union und den möglichen Auswirkungen des Bologna-Prozesses auf diese 
Mobilität gelegen: fördert der neue Europäische Hochschulraum die Mobilität der 
europäischen Studierenden oder ist er ihr eher abträglich oder hinderlich? Man sollte nicht 
vergessen, dass die Mobilität eines der sechs Hauptziele in der Bologna-Erklärung darstellt, 
deren Unterzeichner die Absicht haben, Mobilität durch Überwindung der Hindernisse für 
eine wirksame Ausübung der Freizügigkeit zu fördern, mit besonderem Augenmerk nicht nur 
auf Studierenden, sondern auch auf Lehrern, Wissenschaftlern und Verwaltungspersonal. Die 
Mobilität ist somit ein Eckpunkt in Bezug auf die Schaffung des Europäischen 
Hochschulraums sowie eines der vorrangigen Themen auf der Agenda 2007 bis 2009.

Die Berichterstatterin befürwortet den progressiven Ansatz der Europäischen Kommission 
und unterstützt auch deren laufende Arbeit. Die Mitgliedstaaten sollten in ihren Bemühungen 
um Modernisierung und innovative Reform ihrer jeweiligen Hochschulbildungssysteme 
unterstützt werden, da dies eine absolute Notwendigkeit angesichts der Herausforderungen 
der Globalisierung ist.

Die Berichterstatterin ist allerdings besorgt in Bezug auf die bisherige und künftige 
Umsetzung des Bologna-Prozesses, da eine Reihe der aktuellen Entwicklungen in einigen 
Mitgliedstaaten nicht in die beabsichtigte oder gewünschte Richtungen zeigen. Nahezu ein 
Jahrzehnt nach der Initiierung des Prozesses ist es nach Auffassung der Berichterstatterin Zeit, 
über den Prozess, seine Errungenschaften und seine Versäumnisse nachzudenken und zu 
diskutieren. Wir sollten zu ermitteln versuchen, wie sich die Bildungssysteme infolge des 
Bologna-Prozesses in der gesamte Europäischen Union verändert haben, und auch wie diese 
Veränderungen und Entwicklungen die Qualität der europäischen Hochschulbildung 
beeinflusst haben.

Zunächst möchte die Berichterstatterin unterstreichen, dass die Hochschulbildung für jeden 
europäischen Bürger ungeachtet seiner Nationalität, seines Geburtslandes oder -raumes 
zugänglich sein muss.

Die Mobilität hat viele positive Auswirkungen nicht nur auf den Einzelnen, sondern auch auf 
Hochschuleinrichtungen und die Gesellschaft insgesamt. Ferner sollte ihre soziale Dimension 
nicht übersehen werden: die Mobilität bietet eine Erfahrung von unschätzbarem Reichtum in 
Bezug auf die akademische, kulturelle und soziale Vielfalt. Schließlich erleichtert sie die 
Vernetzung und Zusammenarbeit zwischen Hochschuleinrichtungen, die absolut erforderlich 
ist für eine qualitative Entwicklung der europäischen Hochschul- und 
Forschungseinrichtungen.
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Die Berichterstatterin möchte folgende Punkte ganz besonders herausstellen:

1. Mobilität der Studierenden: Qualität und Effizienz

2. Hochschulreform und Modernisierungen der Universitäten: Qualität, Innovation und 
Flexibilität

3. Finanzierung der und Investitionen in die Mobilität der Studierenden und soziale 
Dimension

4. Qualität und umfassende Anerkennung von Diplomen

5. Bologna Prozess: Umsetzung in allen betroffenen Ländern.

Die Berichterstatterin räumt zwar die enorme Bedeutung einer solchen zwischenstaatlichen 
Initiative ein, möchte jedoch hervorheben, dass deren Umsetzung auf nationaler Ebene sehr 
bruchstückhaft ist. Daher ist es derzeit eher schwierig, die europäische „Fassade“ des 
Bologna-Prozesses zu erkennen, und daher sollte ein Rechtsrahmen geschaffen werden, stets 
unter Berücksichtigung dessen, dass die Studierenden im Zentrum sämtlicher Fragen und 
Initiativen im Bildungsbereich stehen müssen.


